Petra Fischer                                          Schulstr. 35, 49610  Quakenbrück

                                                               Tel. 05431/6388, Fax 90 22 16

                                                               Email: petra.fischer0@t-online.de

                                                       23.11.2009

An Herrn Kreisrat Matthias Selle                        

und die CDU- und UWG-Mitglieder des Arbeitskreises Bildung  

nachrichtlich an die CDU- und FDP-Fraktion, 1. Kreisrat Dr. Reinhold Kassing

Samtgemeindebürgermeister Reinhard Scholz, Bürgermeister Wolfgang Becker und Bürgermeister Leonhard Renze 

Lieber Matthias,

liebe CDU- Mitglieder des Arbeitskreises Bildung,

lieber Harald,

das Schreiben von Schulleiter Manfred Ernst vom Artland-Gymnasium an Kreisrat Selle vom 18.11.2009 mit Nachricht an die Fraktionen reagiert auf die  unterschiedliche Interpretation der Gespräche im Kultusministerium und  zitiert mehrfach auch meine ablehnende Haltung gegen eine Schulneugründung in Zeiten rückläufiger Schülerzahlen. Diese Meinung wurde ja auch in der Gruppensitzung am 20.11.2009 im Hinblick auf Gesamtschulen in Bramsche und Melle von anderen geäußert, die die Gefahr für die bestehenden Schulen deutlich sehen. 

Die erneute Verschiebung der nächsten Schulausschusssitzung gibt mir die Gelegenheit, einige Argumente vom letzten Jahr  (siehe angehängtes Schreiben vom 27.10.2008) zu präzisieren, die aus meiner Sicht gegen die Neugründung eines Fachgymnasiums Wirtschaft an den BBS  Bersenbrück sprechen. Weiterhin gilt, dass ich Fachgymnasien für sehr sinnvolle Bildungseinrichtungen halte und sehe, dass ihre Absolventen in der Wirtschaft nachgefragt werden. Deshalb gibt es bereits ein leistungsstarkes, breit aufgestelltes fachgymnasiales Angebot, das auch den Schülerinnen und Schülern des Nordkreises in zumutbarer Fahrzeit offensteht.

Zunächst zur Fahrzeit, die als wichtiges Argument für die Schulneugründung aufgeführt wird: Die Fahrzeit per Bahn beträgt von Bersenbrück nach Osnabrück Hauptbahnhof hin 28 Minuten, zurück 25 Minuten. Die Fahrzeit von Bersenbrück nach Cloppenburg beträgt 24 Minuten, das Fachgymnasium liegt in kurzer fußläufiger Entfernung vom Bahnhof. Für engagierte junge Menschen über 16 Jahren sollte diese Entfernung kein Hindernis darstellen.

Ein entscheidendes Qualitätskriterium für eine interessen- und chancengerechte Schule im Sekundarbereich II  ist die Größe, die Zahl der Parallelklassen bzw. Profile. Je weniger, desto 
schlechter werden Schüler in ihren indiviuellen Begabungen gefördert und auf ihre Zukunft vorbereitet. Angegliedert an die 

BBS Bersenbrück ist ein einzügiger Wirtschaftszweig im Gespräch. 

Das Fachgymnasium Wirtschaft der BBS Schölerberg in Osnabrück hat derzeit 5 Züge in der 11 und je 4 Züge in der 12. und 13. Klasse. Laut Aussage von Koordinator Herr Rückin könnte das Fachgymnasium baulich problemlos 6-zügig geführt werden. Es gebe auch genügend Diplomhandelslehrer mit wirtschaftswissenschaftlichem Studium auf den Arbeitsmarkt, doch seien ihre Zweitfächer oft Politik, Sport oder Englisch. Das Nadelöhr für die Aufnahme von mehr Schülern bestehe deshalb im Mangel an Lehrern für die übrigen allgemeinbildenden Fächer des Fachgymnasiums. (Auch an den Gymnasien und einem eventuellen Fachgymnasium an den BBS BSB können Physik und andere "harte Mangelfächer" nur schwer besetzt werden.) Bei erhöhtem Angebot an Philologen könne die Schülerzahl wachsen. Aktuell können wegen des Lehrermangels nicht mehr Schüler aufgenommen werden. (Eventuell kommt Entspannung nach dem doppelten Abiturjahrgang mit G8). Derzeit besuchten 130 Schüler die Klasse 11, Klassengröße 26 Schüler, davon ca. 55 % ehemalige Realschüler und 40 % ehemalige Gymnasiasten (überwiegend aus OS, Oesede und Bad Essen) sowie vereinzelt gute Hauptschüler. Ein erheblicher Teil der Realschüler müsse das Fachgymnasium abbrechen. Es sei schwierig, die Realschüler an die gymnasiale Arbeitsweise und die Anforderungen des Zentralabiturs heranzuführen. Derzeit besuchen zwei Schüler aus Ankum das Fachgymnasium Wirtschaft am Schölerberg.

Schulleiter Kohne (BBS Bersenbrück) habe bei Schulleiter Herkenhoff (BBS Schölerberg)  die Möglichkeit einer Außenstelle der Osnabrücker Schule in Bersenbrück angefragt, dies sei abgelehnt worden.

Das Fachgymnasium Wirtschaft der BBS Am Museumsdorf in Cloppenburg

wird laut Koordinatorin Elisabeth Marx 4-zügig mit 100 Schülern in Klasse 11 geführt. Wegen der demographischen Entwicklung sei die durchschnittliche Klassengröße in den letzten Jahren von 29 auf 25 Schüler gefallen. Es könnten problemlos weitere Schüler aufgenommen werden. Derzeit besuchen 8 Schüler aus dem Nordkreis dieses Wirtschaftsgymnasium, etwa ein Dutzend weitere pro Jahrgang könnten dazukommen. Die statistische Diskrepanz aus den angemeldeten und aufgenommenen Schülern resultiere aus Fällen mit Doppel- und Mehrfachbewerbung und mit nicht bestandenem Erweitertem SekI - Abschluss. Ablehnungen aus kapazitätsgründen gebe es nicht, jeder qualifizierte Bewerbe bekomme einen Schulplatz. Für die nächsten Jahre sei ein Rückgang der Schüler- und Klassenzahlen möglich, da auch im Raum Cloppenburg die Kinderzahlen gesunken seien.

Das Artland-Gymnasium arbeitet intensiv an der Bewerbung um ein wirtschaftlich geschärftes Profil sowohl in der Breite der Fächer (Mathematik, Geschichte, Politik, Deutsch, Englisch, Erdkunde, Informatik) als auch im gesellschafts- wissenschaftlichen Oberstufenprofil. Die Verhandlungen mit dem Kultusministerium zur Genehmigung des Faches "Wirtschaftslehre" laufen, der Unterricht könnte im August 2010 beginnen. (Wie Herr Rückin/BBS Schölerberg mir sagte, werden genügend Fortbildungs-maßnahmen zum Erwerb der wirtschaftlichen Zusatzqualifikation etwa von Politiklehrern an allgemeinbildenden Gymnasien angeboten.) Auf diesem Wege soll den Schülern 

das seitens der regionalen Unternehmen gewünschte wirtschaftliche Wissen am allgemeinbildenden Gymnasium vermittelt werden. 

Dieser Weg stärkt das Artland-Gymnasium. Eine Schulneugründung trotz stark rückläufiger Geburten gefährdet diese gute Schule. Die Überlebensfähigkeit eines sehr kleinen Fachgymnasiums Wirtschaft im Nordkreis ist nicht gesichert.

Mit den besten Grüßen,

Petra Fischer

Anhang:

Wiederholung meines Schreibens vom 27.10.2008

Petra Fischer                                          Schulstr. 35, 49610  Quakenbrück

                                                               Tel. 05431/6388, Fax 90 22 16

                                                               Email: petra.fischer0@t-online.de

An die CDU- und UWG-Mitglieder des Arbeitskreises Bildung  

nachrichtlich an die CDU- und FDP-Fraktion, Samtgemeindebürgermeister Reinhard Scholz, Bürgermeister Wolfgang Becker und Bürgermeister Leonhard Renze,

nachrichtlich an Dr. Kassing, Herrn Dreier und Herrn Selle

                                                       27.10.2008

Liebe CDU- Mitglieder des Arbeitskreises Bildung,

lieber Harald,

 die Verschiebung der nächsten Schulausschusssitzung auf Ende November gibt mir die Gelegenheit, einige schulgesetzliche Grundlagen und einige Argumente zusammenzufassen, die aus meiner Sicht gegen die Neugründung eines Fachgymnasiums in Bersenbrück sprechen. Dabei stelle ich ausdrücklich voran, dass ich Fachgymnasien für sehr sinnvolle Bildungseinrichtungen halte und sehe, dass ihre Absolventen in der Wirtschaft nachgefragt werden. Deshalb gibt es bereits ein leistungsstarkes fachgymnasiales Angebot, das auch den Schülerinnen und Schülern des Nordkreises offensteht. 

Vorbemerkungen zu den gesetzlichen Grundlagen und Ausführungsbestimmungen des Landes Niedersachsen:

Nds. Schulgesetz:

§11(2): Im Gymnasium werden Schülerinnen und Schüler des 5.-12. Schuljahrgangs unterrichtet. Es kann ohne die Schuljahrgänge 11 und 12 geführt werden. (wäre sehr schlecht für das Artland)

 § 26(2):  Die Landkreise und kreisfreien Städte stellen Schulentwicklungspläne für ihr Gebiet auf. In den Plänen werden der mittelfristige und langfristige Schulbedarf sowie die Schulstandorte ausgewiesen. Für jeden Schulstandort ist anzugeben, welche Bildungsangebote dort vorhanden sein und für welche räumlichen Bereiche (Einzugsbereiche) sie gelten sollen. Dabei sind auch Bildungsbedürfnisse zu berücksichtigen, die durch Schulen für das Gebiet nur eines Landkreises oder einer kreisfreien Stadt nicht sinnvoll befriedigt werden können. (M.E. muss zuerst der Schulentwicklungsplan erstellt und mit der Landesschulbehörde sowie den Nachbarkreisen abgestimmt werden, s.u. Erst dann kann eine Schulneugründung in die Tat umgesetzt werden. Allerdings sind Vorabgenehmigungen möglich.)

 § 26(3):  Die Schulentwicklungspläne sind im Benehmen mit den Gemeinden und Samtgemeinden ...aufzustellen...Die Pläne sind mit benachbarten Landkreisen und kreisfreien Städten abzustimmen. (Ein Benehmen mit der SG Artland scheint mir nur erreichbar, wenn die Landesschulbehörde und das Kultusministerium eine schriftliche Bestandgarantie für das Artland-Gymnasium Quakenbrück einschließlich seiner Einführungs-, besser auch   

der Qualifikationsphase geben für den Fall, dass die Mindestschülerzahlen unterschritten werden.) 

§26(4): Die Schulentwicklungspläne bedürfen der Genehmigung der Schulbehörde. Sie kann räumliche oder sachliche Teile der Schulentwicklungspläne vorab genehmigen...

 §26(7):  Das Kultusministerium wird ermächtigt, durch Verordnung zu bestimmen:

 1. welche Anforderungen unter raumplanerischen Gesichtspunkten an Schulstandorte und Schuleinzugsbereiche zu stellen sind (s.u.);

 2. welche Größe die Schulen oder Teile von Schulen unter Berücksichtigung der Erfordernisse eines differenzierenden Unterrichts aufweisen sollen; (s.u.)

3. unter welchen Voraussetzungen Schulen Außenstellen führen dürfen;

4. wie die Einzugsbereiche und Standorte von Schulen aufeinander abgestimmt werden sollen; 5.....

 §123(1):  Die Schulbehörde und die Landkreise und kreisfreien Städte arbeiten vertrauensvoll zusammen. Sie unterrichten sich gegenseitig...frühzeitig...

Verordnung zur Schulentwicklung

 §2(1):  Als Schulstandorte sind zu bestimmen...3) für Schulen im Sekundarbereich II: Gemienden mit mittel- oder oberzentralen Funktionen, bei ausreichenden Schülerzahlen  zusätzlich auch Gemeinden mit grundzentralen Funktionen. Maßgeblich sind die in den Raumordnungsprogrammen festgelegten zentralen Orte. (Davon...) kann abgewichen werden, wenn schwerwiegende Gründe dies rechtfertigen, insbesondere wenn

1. dadurch ein Gebäudebestand an einem anderen Standort sinnvoll genutzt werden kann; (angesichts der Finanzkrise vermutlich in Bsb weniger dauerhaft freie Räume als noch vor 4 Monaten gedacht, s.u.)

2. wesentlich günstigere Schulwege entstehen würden (trifft auf Artländer und Bramscher Schüler nicht zu);

und 3. eine wesentlich günstigere räumliche Verteilung von Bildungsangeboten erzielt werden kann; (die Frage ist, ob Wohnortnähe oder Zentralisierung als "günstig" bezeichnet wird)...

 §2(3):  Teile von Schulen können räumlich getrennt untergebracht werden (Außenstellen), wenn ...2. der Unterricht so differenziert wie erforderlich erteilt werden kann. (Ist bei einem einzügigen fachgym. Angebot Wirtschaft oder Technik oder Sozialwesen ein so differenzierter Unterricht möglich wie z.B. in Clp, Haste usw.? Näheres s.u.)

 §3(1):  Größe von Schulen: ür die Größe der Schulen oder der entsprechenden Schulzweige gilt folgende Tabelle:

 Schulform / Anzahl der Züge als Anzahl der Klassenverbände oder Lerngruppen pro Jahrgang mindestens / höchstens / Ausnahmen:

Gymnasium im Sek I-Bereich/ 2 / 6 / Die Schule darf einzügig fortgeführt werden, 

    wenn ein anderes Gymnasium in zumutbarer Entfernung nicht vorhanden ist. 

    (Das AGQ liegt in zumutbarer Entfernung nach Bsb, Clp etc., ein 

    einzügiges Angebot wäre nicht zu halten.)

gymnasiale Oberstufe, Fachgymnasium / 3 / - / Die gym. Oberstufe und das 

    Fachgymnasium dürfen jeweils auch mit weniger als 3 parallelen Lerngruppen 

    fortgeführt werden, wenn durch eine ständige pädagogische und 

    organisatorische Zusammenarbeit (§25 NSchG) ein ausreichend 

    differenziertes Unterrichtsangebot gewährleistet ist. (= pendelnde Lehrer, 

    Unterricht in einzelnen Fächern nur an einem Standort...)

(Eine Angabe zur Mindeststärke in der Qualifikationsphase habe ich nicht gefunden.)

Vorgaben für die Klassenbildung im Schuljahr 2007/8 Nds.

Gymnasium Klasse 5-10: 32, Klasse 11: 26. (Da die Klassenteiler auch leicht überschritten werden dürfen, ist die vorgeschriebene Dreizügigkeit in Klaase 11, demnächst 10 ab 55-57 Schülern gesichert.) 

All diese gesetzlichen und administrativen Voraussetzungen müssen rechtssicher geklärt sein, bevor wir ein Votum  f ü r  eine neue Schule abgeben können.

Liebe Mitglieder des Arbeitskreises Bildung,

es gibt Argumente für die Neuschaffung eines Fachgymnasiums im Nordkreis, einige davon sind gute Gründe. Das sind vor allem die Gründe, die die Chancen junger Menschen verbessern.  

Und es gibt Argumente, die deutlich gegen eine zusätzliche Schule sprechen - in Zeiten hoher Bildungsansprüche, rückläufiger Geburtenzahlen und unsicherer Finanzen. Das sind vor allem diejenigen, die die Chancen junger Menschen verschlechtern.  Wir sollten auch diese Gegenargumente klar aussprechen. Als Abgeordnete aus der Samtgemeinde Artland tue ich das auch, weil speziell die Chancen junger Artländer und ihrer Heimatgemeinde gefährdet sind, weil die Breite der Bildungswege dort schrumpft, wenn Ihr für eine weitere Schule  in Bersenbrück  stimmt. 

· Auswirkungen auf die bestehenden Schulen: Wir vor Ort fürchten, dass Bildungswege wegfallen. Zunächst geht es um einzelne Profile in der Qualifikationsphase der  Gymnasien in Bersenbrück und Quakenbrück und damit um eine hochwahrscheinliche, schnelle Verschlechterung. Es wird mittelfristig sogar fraglich, ob unsere Kinder am   Artland-Gymnasium in Zukunft noch das Abitur ablegen können, an dieser renommierten Schule, die 654 Jahre auch durch sehr stürmische Zeiten  überdauert hat.  


Wenn 2 oder auch 3 neue Schulzweige im Nordkreis geschaffen werden 
durch einzügigige Fachgymnasien für Technik, Wirtschaft und 
möglicherweise Soziales, so gehen unmittelbar darauf 2-3 bestehende 
Lernwege verloren. Das sind das Künstlerisch-Musische Profil am 
Gymnasium Bersenbrück, die Realschulklassen am Bersenbrücker 
Gymnasium sowie das Sportprofil am Artland-Gymnasium Quakenbrück. 
Die gehen sofort den Bach hinunter, weil die Schülerzahlen zu tief sinken. 
Schüler mit solchen Begabungen müssten dann in Osnabrück beschult 
werden. Am AGQ werden kurzfristig auch das sozialwissenschaftliche 
Profil und 
auf Dauer die ganze Oberstufe, in der Folge das gesamte 
Gymnasium 
gefährdet. Das würde sämtliche Artländer Gymnasiasten zu 
Fahrschülern machen! In Bersenbrück könnte das allgemeinbildende 
Gymnasium sein gutes naturwissenschaftliches Profil nicht in der 
aktuellen Breite aufrecht erhalten. Die Breite der Profile ist aber ein 
entscheidendes Kriterium für ein interessen- und chancengerechtes 
Gymnasium. Je weniger Parallelklassen, je weniger Profile, desto 
schlechter werden Schüler in ihren indiviuellen 
Begabungen gefördert und 
auf ihre Zukunft vorbereitet. Auch eine Lösung mit "Außenstellen" der 
BBS würde dieses Profilproblem 
nicht heilen: Die Zahlen der Schüler an 
den allgemeinbildenden Gymnasien würden schrumpfen und mit ihnen 
das Angebot.


Insgesamt verbessert ein Fachgymnasium also nicht die 
Bildungsvielfalt im Nordkreis, sondern verschiebt sie. 

· Auswirkungen auf die Samtgemeinde Artland: Das Artland ist stolz auf sein (zugegeben strenges) Gymnasium und braucht sein Artland-Gymnasium. Eine Ausdünnung des Schulangebots in dieser Dimension schädigt den Standort Artland in seiner Anziehungskraft schwer und beeinflusst  die Zusammensetzung der Wohn- und Steuerbevölkerung negativ. Dieser Schaden wäre auch durch etwaige Maßnahmen der Wirtschaftsförderung kaum zu heilen und hat langfristig Auswirkungen auf den Landkreis Osnabrück. Nicht nur Lehrer, sondern auch Familien mit Kindern werden das Artland als Wohnort weniger attraktiv finden und in der Zukunft Arbeitsplätze anderswo vorziehen. Ganz persönlich kann ich sagen, dass mein fernpendelnder Mann und ich in den letzten Jahren mehrfach vor der Frage standen, ob wir aus beruflichen Gründen umziehen müssten. Weil es sich im Artland aber sehr gut mit Kindern leben lässt, sind wir in Quakenbrück geblieben. Ohne das Artland-Gymnasium wären wir aus dem Landkreis Osnabrück vielleicht mehr nach Nordosten gezogen. So geht es nicht nur der Familie Fischer. Das Schulangebot ist sehr wichtig. Schon jetzt sind hochqualiffizierte Unternehmer und Arbeitskräfte nicht leicht ins Artland zu ziehen. Ein absehbarer Nackenschlag für das Artland-Gymnasium würde der Motivation für einen Zuzug ins Artland schaden und damit 4 wichtigen Gemeinden im Nordkreis schaden.

· Zu den Schulwegen: Brauchen wir ein wohnortnäheres Angebot zusätzlich zu den bestehenden fachgymnasialen Angeboten? Die werden derzeit von ca. 100 Schülern aus dem Nordkreis wahrgenommen und sind somit offensichtlich nicht unerreichbar. Man kann trefflich darüber streiten, wieviel Mobilität man 16-21-jährigen Schülerinnen und Schülern zumuten kann. Ist es zu weit zu den mehrzügigen, gut aufgestellten Fachgymnasien? Der Blick auf die neu formulierten, aber längst so angewandten Richtlinien für die Schülerbeförderung lehrt, dass schon für Schüler der Sekundarstufe I 75 Minuten und besonders schwache Schülern in der Sekundarstufe II 90 Minuten Fahrzeit zur Schule als zumutbar gelten. Dass ein Gymnasiast mit sportlichem oder musischem Profil besser fahren könnte als ein Fachgymnasiast mit technischem oder wirtschaftlichem Profil, verstehe ich nicht. Dass an den Verkehrsverbindungen aber noch gefeilt werden kann und manche Viertelstunde herauszuholen wäre, halte ich für möglich. 

· Zur Leistungskraft eines einzügigen Fachgymnasiums: Ist es sinnvoll, ein Fachgymnasium zu gründen, das einzügig geplant ist und damit im Wettbewerb zu den mehrzügigen Fachgymnasien der Umgebung von vornherein benachteiligt ist? Das weniger Lehrer, weniger Mittel, weniger Subspezialisierungen hat? Je kleiner eine Schule ist, umso prekärer wird ihr Fortbestehen bei rückläufigen Geburtenzahlen. Da Fachgymnasium Wirtschaft am Schölerberg ist dreizügig mit folgenden Fachrichtungen: Betriebswirtschaft mit Rechnungswesen - Controlling; Informationsverarbeitung; Volkswirtschaft. Das Fachgymnasium Technik in der Brinkstraße ist dreizügig mit unterschiedlichen Schwerpunkten, nämlich Elektro- oder Informations- oder Metalltechnik; Betriebs- und Volkswirtschaft; Informationsverarbeitung. Ebenso differenziert unterrichten das Fachgymnasium Technik in Cloppenburg, an dem 2008 61 Schülerinnen und Schüler das Abitur abgelegt haben. Im Fachgymnasium Wirtschaft in Cloppenburg waren es 57 Abiturienten - an solche Abschlusszahlen und Fachuntergliederungen wird ein Fachgymnasium in Bersenbrück nicht heranreichen können. Nicht nur kleine Gymnasien sind weniger attraktiv - das gilt genauso für kleine Fachgymnasien wie das angedachte in Bersenbrück.


Zudem muss die Dreizügigkeit eines neuen Fachgymnasiums 
Bersenbrück auf Jahre gesichert sein. Die bisherigen Schätzzahlen 


müssen so gut wie möglich durch Schüler- und Elternbefragungen 
unterfüttert werden, damit die Schule nicht nach einigen Jahren zu wenige 
Schülerinnen und Schüler hat. 

· Zu den Kosten für den Landkreis: Ein finanziell bedeutsamer Punkt ist der Raumbedarf. Derzeit lässt sich in den Räumen der Berufsbildenden Schulen Bersenbrück ein kleines Fachgymnasium unterbringen, weil im Zuge des Wirtschaftsaufschwungs die Zahl der Auszubildenden gestiegen und die der Vollzeit- Berufsschüler gesunken ist. 


Die Finanzkrise der letzten Monate zeigt jedoch erste Folgen in der 
Realwirtschaft. Lehrstellen für Schulabgänger werden knapper, wenn die 
Unternehmen den Gürtel enger schnallen müssen. Damit werden junge 
Leute anstelle der Ausbildung im Beruf mit 1-2 Schultagen pro Woche 
wieder verstärkt Vollzeitschulformen der BBS besuchen. Wenn nur 0,2 % 
Wachstum in 2009 oder die befürchtete Rezession über Jahre kommen, 
dann werden die BBS ihre derzeit freien Räume wieder brauchen - und 
dies muss bei einer Schulneugründung zu Schulbaumaßnahmen führen.


Zusätzlich zu den Baukosten wäre auch mit Ausstattungskosten zu 
rechnen.

 
Man darf sich fragen, ob dieses Geld nicht an anderen Stellen des 
Bildungswesens besser angelegt wäre. Und ob nicht ein Teil davon in eine 
verbesserte Fahrmöglichkeit an bestehende Standorte von 
Fachgymnasien gesteckt werden sollte.

Mein Fazit ist nach gründlicher Überlegung: Den Vorteilen einer Schulneugründung stehen sichere und anzunehmende Nachteile gegenüber. 

Es überwiegen inmeinenAugen

1) die Nachteile für viele Schüler, Eltern, Lehrer an den Gymnasien in  

    Bersenbrück und Quakenbrück und 

2) die Nachteile für die Standortqualität der Gemeinden Badbergen, 

     Menslage, Nortrup und Quakenbrück sowie 

3) das Risiko der Schulbaukosten für den Landkreis Osnabrück. 

Ohne eine Bestandsgarantie für das AGQ kann ich überhaupt nicht für ein Fachgymnasium stimmen. Selbst mit einer solchen Zusage finde ich die Sinnhaftigkeit dieser Neugründung einer kleinen, wenig differenzierenden Schule fraglich. Dann wären aber vermutlich Wolfgang Becker, Leonhard Renze und ich offener für Experimente. 

Ich plädiere dafür, zur nächsten Sitzung des Arbeitskreises Bildung einen Vertreter der Schulbehörde einzuladen, zum Beispiel den sachkundigen Herrn Klaus Seifert aus Georgsmarienhütte, sowie je nach Verlauf der Gespräche von Seiten der Verwaltung auch einen Vertreter des Kultusministeriums.

Mit den besten Grüßen,

Petra Fischer

